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Mögliche neue Verfahren zur weitergehenden Abwasserbehandlung 
in der Fischintensivzucht durch Einsatz von elektrischem Strom 
In der heutigen Fischintensivzucht gibt es eine Vielzahl technisch unbefriedigend 
bearbeiteter Aufgabenstellungen. Dazu gehören vorrangig die Behandlung der ge-
lösten Stoffe und Schwebstoffe des Wassers, die nach dem Passieren der übli-
chen Reinigungseinheiten der biologischen Abwasserbehandlung, in Kreislaufan-
lagen akkumulieren oder sonst in unbehandelter Form in die Vorfluter entlassen 
werden sowie die Kontrolle von im Wasser frei suspendierten, unkontrolliert 
wachsenden Mikroorganismen. Die technische Optimierung bereits arbeitender 
Anlagenteile ist deshalb notwendig. 
Neben der bereits eingeführten Ozonierung von Fischabwasser zeichnet sich der 
Einsatz von elektrischem Strom zur Abwasserbehandlung von Süßwasser als 
neues, umfassendes Verfahren ab. Literaturstudium sowie die Durchführung 
von Vorversuchen in der Praxis seit geraumer Zeit führte zu folgenden Ergeb-
nissen: 
Stellt man sich Fischabwasser als Elektrolyten vor, so kann über die Elektro-
lyse Einfluß auf wasserchemische Werte genommen werden. Es kommt anders 
als bei der Elektrosynthese zu irreversiblen Reaktionen. Da die Vorgänge an 
den Elektroden sehr komplex sind, sei an dieser Stelle nur erwähnt, daß ein 
Großteil der elektrochemischen Reaktionen dem anodisch entstehenden atoma-
ren Sauerstoff zuzurechnen sind, der beispielsweise Kohlenstoffverbindungen 
organischer Wasserinhaltsstoffe völlig zu Kohlendioxid und Wasser abbauen 
kann. Nachweislich läßt sich durch anodische Oxidation Wasser entfärben und 
Einfluß auf den CSB sowie den BSB nehmen. 
Ein zweites Wirkungs spektrum des elektrischen Stromes im Wasser, das aber 
in unmittelbarem Zusammenhang mit den elektrochemischen Vorgängen steht, 
ist die Keimabtötung. Reaktoren mit bestimmten Elektrodenanordnungen sind 
bereits bis zur Praxis reife entwickelt und erreichen bei erstaunlich kleinen 
Bauformen und hoher hydraulischer Belastung fast vollständige Abtötungsraten. 
Elektrische Energie kann auch in einer anderen Form als durch fließenden 
Gleichstrom auf Elektrolyte einwirken. Impulsentladungen hochgespannter Kon-
densatoren in wässrigen Lösungen zeigen bakterizide Wirkung. Die Letaleffekte 
scheinen auf physikalische Einflüsse zurückzuführen zu sein. Es kommt je nach 
Entladungsart und Frequenz zur Kurzzeitelektrolyse. Damit sind Sekundärwir-
kungen durch chemische Veränderung des Elektrolyten nicht auszuschließen, 
z. B. bei Anwesenheit von Chlorionen, die Bildung hypochloriger Säure, deren 
bakterizide Wirkung bekannt ist. Die technische Anwendung solcher Verfahren 
schließt damit den Seewasserbereich aus. 
Mit Hilfe von Elektroimpulsen wird weiterhin, bei entsprechenden Feldstärken, 
Einfluß auf den elektrischen Ladungszustand disperser Systeme, wie sie Fisch-
abwässer darstellen, genommen. Möglicherweise eröffnet sich hier ein Weg, 
Schwebstoffe ohne den Einsatz zusätzlicher Flockungshilfsmittel zu beseitigen. 
Nicht zuletzt soll auf den kathodisch gebildeten Wasserstoff hingewiesen wer-
den, der zur Elektroflotation ausgenutzt werden kann. Im Unterschied zur kon-
ventionellen Flotation mit einem Gasblasendurchmesser von ca. 0,1 m.m er-
möglicht die Elektrofiotation fein dispergierte Gasblasen in Größen von 15 -
30pm in Abhängigkeit u.a. vom pR-Wert und der Temperatur. Wichtig ist, 
daß Blasengröße und Anzahl steuerbar sind. 
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Alle Vorgänge elektrochemophysikalischer Art sind im wesentlichen abhängig 
von dem Reaktordesign und der Elektrodengeometrie, ihrer Anordnung und vor 
allem dem Elektrodenmaterial. Verwendung finden formstabile inerte Gra-
phitelektroden als auch speziell aktivierte Titanelektroden, die uns zu Ver-
suchszwecken freundlicherweise zur Verfügung gestellt wurden. Lösliche AI-
Anoden, mit der zusätzlichen Flockungswirkung über Al (OH)3 werden wegen 
möglicherweise toxischer Nebenwirkungen von gelöstem oder suspendiertem 
Aluminium nicht verwendet. . 
In umfangreichen weiteren Untersuchungen gilt es nun eine sinnvolle Kombina-
tion der Wirkmechanismen des elektrischen Stroms für Fischabwasser zu fin-
den. Eine neu erstellte Versuchskreislaufanlage in Ahrensburg, die der Opti-
mierung von Anlagenteilen dienen soll, bietet eine gute Möglichkeit, Untersu-
chungen in der Praxis durchzuführen. 
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VDE-Bestimmungen für die Elektrofischerei 
Die VDE-Bestimmungen für die Errichtung von Elektrofischereianlagen (0136). 
den Betrieb von Elektrofischereianlagen (0105/Teil 5) und für den Bau von 
Elektrofischereigeräten (0686) sind erstellt und liegen als Weißdruck vor. 
Nach Inkrafttreten dieser drei Bestimmungen, die unter Vorsitz von Dr. Hals-
band entstanden sind, und nach deren Übersetzung ins Französische, Englische, 
Spanische und Russische sollen diese von IEC (International Electrical Com:' 
mission) übernommen werden, so daß diese Bestimmungen dann auch in allen 
der UNESCO angeschlossenen Staaten Gültigkeit haben. 
Für die einzelnen Betreiber von Elektrofischscheuchanlagen und Elektrofisch-
fanganlagen wurden besondere Merkblätter erstellt, die bei den Elektrofisch-
scheuchanlagen auch einen besonderen Hinweis über die Gefahren für den Men-
schen enthalten. Interessenten können diese Merkblätter von der Dokumenta-
tionsstelle der Bundesforschungsanstalt für Fischerei anfordern. 
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